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R s g i s n i n g s r e s s o r t s :  
Personalisn geklärt 
VADUZ - Anlässlich der Unterzeichnung 
der Koalitionsvereinbarung enthüllten Re­
gierungschef Otmar Hasler und der desig­
nierte Regierungschef-Stellvertreter Klaus 
TschUtscher die Ressortverteilung. Voraus­
gesetzt, dass die Regierungsmitglieder vom 
Landtag in ihre vorgesehenen Ämter gewählt 
werden, sieht die Verteilung wie folgt aus: 

Otmar K ü h r  (FBP) 

Regierungschef Otmar Hasler wird die 
Ressorts Präsidium, Finanzen sowie Bauwe­
sen, in den kommenden vier Jahren betreuen. 

Klaus IhcMtsdiar (VU) 

i • 

Klaas TschUtscher wird die Ressorts Wirt­
schaft, Justiz und Sport betreuen. 

Rita Kieber-Beck wird in den kommenden 
vier Jahren die Ressorts Äusseres, Familie 
und Gleichberechtigung sowie Kultur be­
treuen. 

Martin Mayar (FBP) 

Martin Meyer wird fUr die Ressorts Inne­
res, Verkehr und Kommunikation sowie Ge­
sundheit verantwortlich sein. 

Hugo Quadarar (VU) 

Hugo Quaderer übernimmt die Ressorts -
vorbehaltlich seiner Nominiemng - Bil­
dung, Soziales sowie Umwelt, Raum-, 
Land-und Waldwirtschaft. (pk) 
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Volksblatt: Herr Parteipräsident, 
die FBP geht mit einem histori­
schen Vorsprang gegenttber der 
VU aus den Landtagswahlen her­
vor, dennoch hat die FBP der VU 
in den KoaUtionsverhandiungen 
einige der grossen Ressorts zuge­
sprochen. Hat die VU so gut ver­
handelt? 

Johannes Matt: In den Koali­
tionsverhandlungen ging es aus 
Sicht der FBP yor allem darum, die 
Grundlagen für eine Koalition zu 
schaffen, die ein konstruktives Ar­
beiten im Interesse des Landes er­
möglicht. Eine solche Koalition ist 
langfristig nur möglich und erfolg­
reich, wenn sie aus zwei stabilen 
und berechenbaren Partnern be­
steht. 

Die VU befindet sich nach der er­
neuten Wahlniederlage in einer 
sehr schwierigen Situation. Umso 
wichtiger ist es daher, der VU ein 
wirkliches Miteinander anzubieten 
und sie in die Verantwortung für 
unseren Staat einzubinden. Davon 
profitiert letztlich vor allem die ge-. 
meinsame Koalitionsarbeit. 

Das bedeutet, dass die FBP in 
den Verhandlungen auf die VU 
Rücksicht genommen hat? 

Das sicherlich sehr faire Ange­
bot, das die FBP der VU unterbrei­
tet hat, hat weniger mit Rücksicht 
zu tun als vielmehr mit politischer 
Stabilität. Es wäre auf lange Sicht 
niemandem damit gedient, wenn 
die FBP ihre volle Verhandlungs­
kraft ausgespielt hätte und der VU 
keinen Raum zum Gestalten lässt. 
Das wäre kontraproduktiv und wür-
de die Koalitionsregierung rasch 
blockieren. 

Erfahrungen aus dem Ausland 
zeigen, dass eine Koalitionsregie­
rung gerade dann Fortschritte erzie­
len kann, wenn beide Partner eng 
eingebunden sind und echte Mög­
lichkeiten zur Mitgestaltung haben. 

Mit der erzielten Einigung ist 

diese Mitgestaltung möglich? 
Die erzielte Vereinbarung ent­

spricht in weiten Teilen dem, was 
wir der VU schon kurz nach den 
Wahlen angeboten haben. Im Zen­
trum dieses Angebotes stand das 
Bekenntnis zur parteiübergreifen-
den und konstruktiven Zusammen­
arbeit. 

Mit der erzielten Einigung auf 
Grundlage unseres Angebotes ist 
daher mcinef Erachten» eine viel­
versprechende Grundlage geschaf­
fen worden. 

Musste die FBP während den 
Verhandlungen in vielen Punkten 
nachgeben? 

Wie bei solchen Verhandlungen 
üblich, mussten beide Seiten Zuge­
ständnisse machen. Wichtig ist 
aber, dass das Endergebnis für alle 
stimmt. Ich denke, dass das Ver­
handlungsresultat gerade in dieser 
Hinsicht als Erfolg angesehen wer­
den kann. 

Darüber hinaus ist die Einigung 
j a  auf unserem ursprunglichen Vor­
schlag erzielt worden. 

Ist die künftige Koalition eine 
Koalition gleich starker Partner? 

Meines Erachtens widerspiegelt 
diese Vereinbarung weitgehend das 
Resultat der Landtagswahlen. Bei­
de Partner verfügen über wichtige 
Ressorts und wurden mit grosser 

Verantwortung betraut. 
Trotz allem ist eindeutig, dass in 

letzter Konsequenz die FBP die 
klare Führungsverantwortung hat. 
Damit entspricht die Einigung 
letztlich auch dem Wählerwillen, 
der j a  die FBP erneut deutlich mit 
der Führung beauftragt hat. 

Das heisst, Sie sind zufrieden mit 
dem Resultat? 

men. Damit ist eine wichtige Vor­
aussetzung erfüllt, um parteiüber­
greifende Lösungen zu finden. 

Warum wird das Ressort Bildung 
in den nächsten vier Jahren nicht 
mehr unter Führung der FBP 
stehen, obschoaserade h» diesem 
Bereich grosse Erfolge vorxuwei-
sen sind? 

Im Bereich der Bildung ist 
Liechtenstein auf dem richtigen 
Weg. Es geht nun darum, das Bil­
dungssystem im Hinblick auf die 
Zukünftigen Herausforderungen 
weiter zu entwickeln. Schlussend­
lich ist auch das eine Aufgabe der 
Gesaratregierung. 

Umgekehrt bleibt der Verkehr in 
der Verantwortung der FBP, ob­
wohl die VU im WahlkampT im­
mer wieder Anspruch auf dieses 
Ressort erhoben hat Ist das nicht 
ein Widerspruch? 

Diese Frage müssten Sie eher der 
VU stellen. Abgesehen davon den­
ke ich aber, dass gerade im Bereich 
Verkehr langfristig gesehen wichti­
ge Entscheidungen respektive Vor­
bereitungen auf uns zukommen. 

Dabei geht es letztlich um die 
Frage, was für ein Selbstverständ­
nis wir von unserem Land haben.  ( 
Wenn wir weiterhin neue Arbeits- *. 
plätze, Dynamik und Wachstum > 
wollen, müssen wir bereit sein, die ' 
Verkehrsinfrastruktur entsprechend 
zu gestalten. Andernfalls müssten 
wir es akzeptieren, mit den Konse-
quenzen zu leben. 

DieseÜberlegunguigtdassder 
m 

durchaus zufriedtife. Wenn.« mit einigen grundlegenden Fragen 
Koalitionspartner mitma- flir die künftige Entwicklung unse­

res Landes. Angesichts dessen war­
ten im Bereich Vferkehr sicherlich 
grosse Herausforderungen, zu­
gleich bieten sich aber auch grosse 
Chancen zur Gestaltung unseres 
Landes. 

gung 
beide 
chen, ermöglicht diese Vereinba­
rung in den nächsten Jahren Fort­
schritte in verschiedenen wichtigen 
Fragen für unser Land. , 

Eine grosse Herausforderung 
stellt der Bereich Soziales dar. 
Weshalb haben Sie dieses Ressort 
der VU überlassen? 

Eine wesentliche Herausforde­
rung für Liechtenstein ist die lang­
fristige Sicherung unserer sozialen 
Errungenschaften. Daher hat die 
Regierung eine detaillierte Analyse 
unseres Sozialstaates ausgearbeitet, 
die nun vorliegt und als Grundlage 
flir das weitere Vorgehen dienen 
kann. 

Dadurch, dass die VU neu das 
Ressort Soziales übernehmen wird, 
wird sie in die Verantwortung für 
Massnahmen zur Sicherung unse­
res Sozialstaates künftig genom-

Liechtenstein hat einen grossen 
Schritt nach vorne gemacht. 
Wird das in den nächsten vier 
Jahren ebenfalte möglich sein? 

ÜGli bin überzeugt, dass auch un­
ter einer Koalitionsregierung ein 
Schritt nach vorne möglich ist  Vor­
aussetzung dafür ist aber, dass der 
Koalitionspartner denselben Willen 
zur Gestaltung hat und auch vor un­
bequemen Entscheidungen nicht 
zurückschreckt. 

Ich bin zuversichtlich, dass sich 
unser künftiger Koalitionspartner 
dieser Verantwortung bewusst ist 
und sich entsprechend verhält 

K o m m l s s i o i i  z u r  E r h a l ­
t u n g  d e r  M s g s r w i s s s n  

VADUZ - Die Regierung hat die 
Kommission für die Ausrichtung 
von Bewirtschaftungsbeiträgen zur 
Erhaltung der Magerwiesen für die 
Mandatsperiode 2005 Bis 2009 wie 
folgt bestellt: 

Vorsitz: Josef Schädler, Amt für 
Wald, Natur und Landschaft 

Mitglieder: Nidija Feiice, Buchs 
für die Liechtensteinische Gesell­
schaft flir Umweltschutz; Wilfried 
Kaufmann, Balzen für die Bota­
nisch-Zoologische Gesellschaft 
Liechtenstein-Sargans-Werden­
berg; Meinrad Schädler, Triesen-
berg für die Vereinigung Bäuer­
licher Organisationen; Leopold 
Schurti, Triesen für die Vereini­
gung Bäuerlicher Organisationen. 

Ersatzmitglieder: Regula Mos-

N A C H R I C H T E N  

berger, S t  Gallen für die Liechten­
steinische Gesellschaft für Um­
weltschutz; Gebhard Malin, Mau-* 
ren für die Vereinigung Bäuerlicher 
Organisationen. Jpafl) 

J s g d b s i r a t  b s s t s l l t  
VADUZ - Die Regierung hat in ih­
rer Sitzung vom 12. April 2005 den 
Jagdbeirat für die Mandatsperiode 
200S bis 2011 wie folgt neu be­
stellt: 

ANZEIGE 

Felix Näscher, Vorstand des Am­
tes für Wald, Natur und Land­
schaft. • 

Thomas Bargetze, Triesen als 
Vertreter der Jagdpächter; Nor­
mann Bühler, Triesenberg als Ver­

treter der Landwirte; Alex Ospelt, 
Vaduz als Vertreter der Jagdpäch­
ter; Hubert Sele, Gemeindevorste­
her Triesenberg - als Vertreter der 
Waldeigentümer. 

Franz Beck, Vizevorsteher Trie­
senberg, als Vertreter der Waldei­
gentümer, Martin Frömmelt, Trie­
senberg als Vertreter der JagdpBch-
ter; Alexander Hilti, Schaan als 
Vertreter der Landwirte; Thomas 
Nägele, Nendeln als Vertreter der 
Jagdpächter; Norman Nigsch, 
Amtsleiter-Stellvertreter des Amtes 
für Wa|d, Nat»ir und Landschaft. 

Externe Interessenvertreter mit 
beratender Funktion, ohne Stimm­
recht: Herbert Beck, Planken; Ver­
treter Forstverein; Ersatzvertreter: 
Peter Jäger, Mauren als Vertreter 
der Förstvereine. (pafl) 
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